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Art. 204

Botschaft des Heiligen Vaters
zum 7. Welttag der Armen

19. November 2023
 

»Wende dein Angesicht von keinem Armen ab«
(Tob 4,7)

1. Der Welttag der Armen, ein fruchtbares Zeichen der 
Barmherzigkeit des Vaters, findet zum siebten Mal statt, 
um den Weg unserer Gemeinschaften zu begleiten. Es ist 
ein Termin, den die Kirche nach und nach in ihrer pastora-
len Arbeit verankert, um immer mehr den zentralen Inhalt 
des Evangeliums zu entdecken. Jeden Tag bemühen wir 
uns darum, uns der Armen anzunehmen, und doch reicht 
das nicht aus. Ein Strom von Armut durchzieht unsere 
Städte und wird immer größer, bis er über die Ufer tritt; 
dieser Strom scheint uns zu überfluten – der Schrei unserer 
Brüder und Schwestern, die um Hilfe, Unterstützung und 
Solidarität bitten, wird immer lauter. Deshalb versammeln 
wir uns am Sonntag vor dem Hochfest unseres Herrn Je-
sus Christus, des Königs des Weltalls, um seinen Tisch, 
um von ihm erneut das Geschenk und die Verpflichtung 
entgegenzunehmen, die Armut zu leben und den Armen 
zu dienen.

»Wende dein Angesicht von keinem Armen ab« (Tob 4,7). 
Dieses Wort hilft uns, das Wesen unseres Zeugnisses zu 
begreifen. Die Betrachtung des Buches Tobit, eines we-
nig bekannten alttestamentlichen Textes, der fesselnd und 
reich an Weisheit ist, mag uns helfen, den Inhalt, den der 
biblische Autor vermitteln will, besser zu verstehen. Wir 

sehen vor uns eine Szene aus dem Familienleben: Ein Va-
ter, Tobit, nimmt von seinem Sohn Tobias Abschied, der 
sich auf eine lange Reise begeben wird. Der alte Tobit 
fürchtet, dass er seinen Sohn nie wiedersehen wird, und 
hinterlässt ihm deshalb sein „geistiges Testament“. Er 
war nach Ninive deportiert worden und ist nun blind, also 
doppelt arm, aber er hatte immer eine Gewissheit, die in 
seinem Namen zum Ausdruck kommt: „Der Herr ist gut“. 
Dieser Mann, der immer auf den Herrn vertraut hat, möch-
te als guter Vater seinem Sohn nicht so sehr etwas Materi-
elles hinterlassen, sondern das Zeugnis des Weges, den er 
im Leben gehen soll, und so sagt er zu ihm: »Alle deine 
Tage, Kind, gedenke des Herrn! Hüte dich, zu sündigen 
und seine Gebote zu übertreten! Vollbringe alle Tage dei-
nes Lebens gerechte Taten und wandle nicht auf den We-
gen des Unrechts!« (4,5).

2. Wie man sofort sieht, beschränkt sich das Gedenken, 
das der alte Tobit von seinem Sohn fordert, nicht auf ei-
nen einfachen Akt des Erinnerns oder ein an Gott zu rich-
tendes Gebet. Er verweist auf konkrete Gesten, die darin 
bestehen, gute Werke zu tun und gerecht zu leben. Die Er-
mahnung wird sogar noch konkreter: »Tu für alle, die die 
Gerechtigkeit tun, Almosen aus dem, was du hast! Wende 
dein Angesicht von keinem Armen ab, dann wird sich Got-
tes Angesicht nicht von dir abwenden!« (4,6-7).

Die Worte dieses betagten Weisen verwundern nicht we-
nig. Vergessen wir nicht, dass Tobit sein Augenlicht gerade 
nach einem Werk der Barmherzigkeit verloren hat. Wie er 
selbst erzählt, war sein Leben von Jugend an Werken der 
Nächstenliebe gewidmet: »Viele Werke der Barmherzig-
keit tat ich meinen Brüdern und meinem Volk, die mit mir 
in das Land der Assyrer nach Ninive in Gefangenschaft 
gegangen waren […] Mein Brot gab ich den Hungernden 
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und Kleider den Nackten; und wann immer ich sah, dass 
jemand aus meinem Volk starb und hinter die Mauer von 
Ninive geworfen wurde, begrub ich ihn« (1,3.17).

Wegen dieses Zeugnisses der Nächstenliebe hatte ihm 
der König alle seine Güter genommen und ihn völlig ver-
armen lassen. Aber der Herr brauchte ihn immer noch; 
nachdem er sein Amt als Verwalter wieder aufgenommen 
hatte, fürchtete er sich nicht, seinen Lebensstil weiter bei-
zubehalten. Hören wir seinen Bericht, der auch uns heute 
anspricht: »An unserem Pfingstfest, welches das heilige 
Fest der Sieben Wochen ist, wurde mir ein gutes Mahl be-
reitet. Und ich ließ mich nieder, um zu essen. Mir wurde 
der Tisch gerichtet und verschiedene Speisen wurden mir 
aufgetragen. Da sagte ich zu meinem Sohn Tobias: „Kind, 
geh, und wenn du unter unseren nach Ninive verschlepp-
ten Brüdern einen Armen findest, der mit ganzem Herzen 
des Herrn gedenkt, dann führe ihn hierher und er soll ge-
meinsam mit mir speisen. Siehe, ich werde auf dich war-
ten, mein Kind, bis du kommst“« (2,1-2). Wie bedeutsam 
wäre es, wenn wir uns dieses Anliegen Tobits am Welttag 
der Armen zu eigen machen würden! Wenn wir dazu ein-
laden würden, das sonntägliche Mittagessen miteinander 
zu teilen, nachdem wir den eucharistischen Tisch geteilt 
haben. Die Feier der Eucharistie würde wirklich zu einem 
Kriterium für Gemeinschaft werden. Wenn wir uns, um 
den Altar des Herrn versammelt, bewusst sind, dass wir 
alle Brüder und Schwestern sind, wie viel sichtbarer würde 
diese Geschwisterlichkeit werden, wenn wir das festliche 
Mahl mit denen teilten, denen es am Nötigsten fehlt!

Tobias tat, was sein Vater ihm gesagt hatte, kam aber mit 
der Nachricht zurück, dass ein armer Mann getötet und 
mitten auf dem Platz liegen gelassen worden war. Ohne 
zu zögern, stand der alte Tobit vom Tisch auf und ging, 
um den Mann zu begraben. Als er müde nach Hause kam, 
schlief er im Hof ein; Vogelkot fiel auf seine Augen und 
er erblindete (vgl. 2,1-10). Ironie des Schicksals: Du tust 
einen Akt der Nächstenliebe und dich trifft das Unglück! 
So mögen wir denken; doch der Glaube lehrt uns, tiefer 
zu gehen. Tobits Blindheit wird zu seiner Stärke, so dass 
er die vielen Formen der Armut um ihn herum noch bes-
ser erkennen kann. Und der Herr wird dem alten Vater zu 
gegebener Zeit das Augenlicht wiederschenken und die 
Freude, seinen Sohn Tobias wiederzusehen. Als dieser 
Tag kam, fiel Tobit »ihm um den Hals, er weinte und rief 
Tobias zu: „Ich kann dich wieder sehen, Kind, du Licht 
meiner Augen! Und er sagte: Gepriesen sei Gott! Geprie-
sen sei sein gewaltiger Name! Gepriesen seien alle seine 
heiligen Engel! Möge sein Name groß sein über uns! Und 
gepriesen seien alle Engel in alle Ewigkeit! Denn er hat 
mich gezüchtigt, aber jetzt sehe ich meinen Sohn Tobias 
wieder“« (11,13-14).

3. Wir können uns fragen: Woher hat Tobit den Mut und 
die innere Stärke, die ihn befähigen, inmitten eines heidni-
schen Volkes Gott zu dienen und seinen Nächsten so sehr 
zu lieben, dass er dafür sein eigenes Leben riskiert? Wir 
haben es mit einem außergewöhnlichen Beispiel zu tun: 

Tobit ist ein treuer Ehemann und ein fürsorglicher Vater; er 
wird weit weg aus seiner Heimat verschleppt und leidet zu 
Unrecht; er wird vom König und seinen eigenen Nachbarn 
verfolgt... Obwohl er so gutherzig ist, wird er auf die Probe 
gestellt. Wie uns die Heilige Schrift oft lehrt, verschont 
Gott diejenigen, die Gutes tun, nicht vor Prüfungen. Wie 
kommt das? Er tut dies nicht, um uns zu demütigen, son-
dern um unseren Glauben an ihn zu festigen.

Tobit entdeckt in der Zeit der Prüfung seine eigene Armut, 
die ihn fähig macht, die Armen zu erkennen. Er ist dem 
Gesetz Gottes treu und hält die Gebote, aber das reicht ihm 
nicht. Die aktive Sorge um die Armen ist ihm möglich, 
weil er die Armut am eigenen Leib erfahren hat. Deshalb 
sind die Worte, die er an seinen Sohn Tobias richtet, sein 
wahres Vermächtnis: »Wende dein Angesicht von keinem 
Armen ab« (4,7). Wenn wir also vor einem Armen stehen, 
dürfen wir unsere Augen nicht abwenden, denn wir würden 
uns selbst daran hindern, dem Antlitz des Herrn Jesus zu 
begegnen. Und achten wir gut auf die Formulierung »von 
keinem Armen«. Jeder ist unser Nächster, unabhängig von 
der Hautfarbe, dem sozialen Status, der Herkunft... Wenn 
ich arm bin, kann ich erkennen, wer wirklich der Bruder 
ist, der mich braucht. Wir sind aufgerufen, jedem Armen 
und jeder Art von Armut zu begegnen und die Gleichgül-
tigkeit und Selbstverständlichkeit abzuschütteln, mit de-
nen wir unser illusorisches Wohlergehen abschirmen.

4. Wir leben in einem geschichtlichen Moment, in dem 
die Aufmerksamkeit für die Ärmsten nicht gefördert wird. 
Der Ruf nach Wohlstand wird immer lauter, während die 
Stimmen derer, die in Armut leben, mit einem Schall-
dämpfer versehen werden. Man tendiert dazu, alles zu 
übergehen, was nicht in die Lebensmodelle passt, die ins-
besondere für die jüngeren Generationen gedacht sind, die 
dem gegenwärtig stattfindenden kulturellen Wandel am 
schutzlosesten gegenüberstehen. Was unangenehm ist und 
Leid verursacht, wird ausgeklammert, während körperli-
che Qualitäten so hochgehalten werden, als wären sie das 
wichtigste Ziel, das es zu erreichen gilt. Die virtuelle Re-
alität löst das reale Leben ab, und immer leichter passiert 
es, dass man die beiden Welten verwechselt. Die Armen 
werden zu Bildern, die einen für einige Augenblicke be-
rühren, aber wenn man ihnen in Fleisch und Blut auf der 
Straße begegnet, stört man sich an ihnen und grenzt sie 
aus. Die Hektik, die tägliche Begleiterin des Lebens, ver-
hindert, dass man innehält, dem anderen hilft und sich um 
ihn kümmert. Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter 
(vgl. Lk 10,25-37) ist keine Erzählung aus der Vergangen-
heit, sondern stellt die Gegenwart eines jeden von uns in 
Frage. Es ist leicht, an andere zu delegieren; es ist eine 
großzügige Geste, anderen Geld für ihr karitatives Han-
deln zu geben; es ist die Berufung eines jeden Christen, 
sich persönlich zu einzubringen.

5. Danken wir dem Herrn, dass es so viele Männer und 
Frauen gibt, die sich den Armen und Ausgegrenzten wid-
men und mit ihnen teilen: Menschen jeden Alters und je-
der sozialen Schicht, die sich derer annehmen und sich 
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für diejenigen einsetzen, die am Rande stehen und leiden. 
Das sind keine Übermenschen, sondern „Nachbarn“, de-
nen wir jeden Tag begegnen und die sich im Stillen mit 
den Armen selbst zu Armen machen. Sie beschränken sich 
nicht darauf etwas zu geben: Sie hören zu, treten in Dialog, 
versuchen, die Situation und ihre Ursachen zu verstehen, 
um angemessene Ratschläge und richtige Empfehlungen 
zu geben. Sie achten auf die materiellen, aber auch auf die 
geistigen Bedürfnisse, auf die ganzheitliche Förderung des 
Menschen. Das Reich Gottes wird in diesem großzügigen 
und unentgeltlichen Dienst gegenwärtig und sichtbar; es 
ist wirklich wie der Same, der in den guten Boden des Le-
bens dieser Menschen fällt und seine Frucht bringt (vgl. 
Lk 8,4-15). Die Dankbarkeit gegenüber den vielen Frei-
willigen möge zum Gebet werden, auf dass ihr Zeugnis 
fruchtbar sei.

6. Am 60. Jahrestag der Enzyklika Pacem in terris ist es 
dringend geboten, die Worte des heiligen Papstes Johan-
nes XXIII. aufzugreifen, der schrieb, »dass der Mensch 
das Recht auf Leben hat, auf die Unversehrtheit des Leibes 
sowie auf die geeigneten Mittel zu angemessener Lebens-
führung. Dazu gehören Nahrung, Kleidung, Wohnung, 
Erholung, ärztliche Behandlung und die notwendigen 
Dienste, um die sich der Staat gegenüber den einzelnen 
kümmern muss. Daraus folgt auch, dass der Mensch ein 
Recht auf Beistand hat im Falle von Krankheit, Invalidi-
tät, Verwitwung, Alter, Arbeitslosigkeit oder wenn er ohne 
sein Verschulden sonst der zum Leben notwendigen Dinge 
entbehren muss« (Nr. 6).

Wie viel Arbeit liegt noch vor uns, damit diese Worte 
Wirklichkeit werden, auch durch ein ernsthaftes und wirk-
sames Bemühen in der Politik und in der Gesetzgebung! 
Möge sich trotz der Grenzen und manchmal des Versagens 
der Politik – wenn es darum geht, das Gemeinwohl zu se-
hen und ihm zu dienen – die Solidarität und Subsidiarität 
vieler Bürger entwickeln, die an den Wert des ehrenamtli-
chen Engagements für die Armen glauben. Sicherlich geht 
es darum, Anregungen zu geben und Druck zu machen, 
damit die öffentlichen Einrichtungen ihre Pflicht gut erfül-
len; aber es hat keinen Sinn, passiv zu bleiben und darauf 
zu warten, dass alles „von oben“ kommt: Die in Armut Le-
benden müssen ebenfalls einbezogen und in einem Prozess 
der Veränderung und Verantwortungsübernahme begleitet 
werden.

7. Leider müssen wir wieder einmal feststellen, dass zu 
den bereits beschriebenen Formen der Armut neue hinzu-
kommen. Ich denke dabei insbesondere an die Bevölke-
rung in Kriegsgebieten, vor allem an die Kinder, die einer 
unbeschwerten Gegenwart und einer würdigen Zukunft 
beraubt sind. Niemand wird sich jemals an diese Situation 
gewöhnen können; versuchen wir weiterhin alles, damit 
sich der Friede als Geschenk des auferstandenen Herrn 
und als Frucht des Einsatzes für Gerechtigkeit und Dialog 
behaupten kann.

Ich kann die Spekulationen nicht auslassen, die in ver-
schiedenen Bereichen zu einem dramatischen Anstieg der 
Kosten führen, wodurch viele Familien noch ärmer wer-
den. Die Löhne sind schnell aufgebraucht und zwingen 
die Menschen zu Entbehrungen, die die Würde eines jeden 
Menschen beeinträchtigen. Wenn eine Familie zwischen 
Nahrungsmitteln für die Ernährung und Medikamenten 
für die Behandlung wählen muss, dann müssen sich dieje-
nigen zu Wort melden, die im Namen der Menschenwürde 
das Recht auf beide Güter fordern.
Man kann des Weiteren nicht umhin, auch auf die ethi-
schen Missstände in der Arbeitswelt hinzuweisen. Die 
unmenschliche Behandlung vieler Arbeitnehmer und Ar-
beitnehmerinnen, die unzureichende Entlohnung für die 
geleistete Arbeit, die Geißel der prekären Arbeitsverhält-
nisse, die zu vielen Opfer von Arbeitsunfällen, die oft ei-
ner Mentalität geschuldet sind, die den unmittelbaren Pro-
fit auf Kosten der Sicherheit bevorzugt... Da denkt man an 
die Worte des heiligen Johannes Paul II: »Die erste Grund-
lage für den Wert der Arbeit [ist] der Mensch selbst […] 
So wahr es auch ist, dass der Mensch zur Arbeit bestimmt 
und berufen ist, so ist doch in erster Linie die Arbeit für 
den Menschen da und nicht der Mensch für die Arbeit« 
(Enzyklika Laborem exercens, 6).

8. Diese an sich schon dramatische Auflistung gibt nur ei-
nen Teil der Armutssituationen wieder, die zu unserem täg-
lichen Leben gehören. Ich kann insbesondere eine Form 
des Missstands nicht unerwähnt lassen, die jeden Tag 
deutlicher zutage tritt und die die Welt der Jugend betrifft. 
Wie viel Frustration und sogar Selbstmorde gibt es bei den 
jungen Menschen, die von einer Kultur getäuscht werden, 
die sie dazu bringt, sich als „unfähig“ und „gescheitert“ 
zu fühlen. Helfen wir ihnen, auf diese unheilvollen Impul-
se zu reagieren, damit jeder den Weg zur Erlangung einer 
starken und großmütigen Persönlichkeit finden kann.

Wenn man von den Armen spricht, verfällt man leicht in 
Phrasendrescherei. Eine tückische Versuchung ist es auch, 
bei Statistiken und Zahlen stehen zu bleiben. Die Armen 
sind Menschen, sie haben Gesichter, Geschichten, Her-
zen und Seelen. Sie sind Brüder und Schwestern mit ihren 
Vorzügen und Fehlern, wie alle anderen auch, und es ist 
wichtig, mit einem jedem von ihnen in eine persönliche 
Beziehung einzutreten.
Das Buch Tobit lehrt uns die Konkretheit unseres Handelns 
mit und für die Armen. Es ist eine Frage der Gerechtigkeit, 
die uns alle dazu verpflichtet, einander zu suchen und zu 
begegnen, um die Harmonie zu fördern, die notwendig ist, 
damit eine Gemeinschaft zu einer Gemeinschaft wird. Das 
Interesse an den Armen erschöpft sich also nicht im eili-
gen Almosengeben, sondern erfordert die Wiederherstel-
lung der rechten zwischenmenschlichen Beziehungen, die 
durch die Armut beschädigt wurden. Das „Sich von kei-
nem Armen abwenden“ führt auf diese Weise dazu, dass 
einem der Segen der Barmherzigkeit, der Nächstenliebe, 
zuteilwird, die dem ganzen christlichen Leben Sinn und 
Wert verleiht.



Kirchliches Amtsblatt Osnabrück Nr. 22 vom 5. Oktober 2023430

9. Unsere Aufmerksamkeit für die Armen soll immer von 
einem evangeliumsgemäßen Realismus geprägt sein. Das 
Teilen muss den konkreten Bedürfnissen des Anderen 
entsprechen, es geht nicht darum, dass ich Überflüssiges 
loswerde. Auch hier bedarf es der Unterscheidung, unter 
der Führung des Heiligen Geistes, damit wir die wahren 
Bedürfnisse unserer Brüder und Schwestern erkennen, 
und nicht unsere eigenen Bestrebungen. Was sie sicher-
lich dringend brauchen, ist unsere Mitmenschlichkeit, un-
ser für die Liebe offenes Herz. Vergessen wir nicht: »Wir 
sind aufgerufen, Christus in ihnen zu entdecken, uns zu 
Wortführern ihrer Interessen zu machen, aber auch ihre 
Freunde zu sein, sie anzuhören, sie zu verstehen und die 
geheimnisvolle Weisheit anzunehmen, die Gott uns durch 
sie mitteilen will« (Evangelii gaudium, 198). Der Glaube 
lehrt uns, dass jeder Arme ein Kind Gottes ist und dass 
Christus in ihm oder ihr gegenwärtig ist: »Was ihr für ei-
nen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir 
getan« (Mt 25,40).

10. In diesem Jahr wird der 150. Jahrestag der Geburt der 
heiligen Therese vom Kinde Jesu begangen. Auf einer Sei-
te ihrer Geschichte einer Seele schreibt sie: »Jetzt verstehe 
ich, dass die vollkommene Nächstenliebe darin besteht, 
die Fehler der anderen zu ertragen, sich über ihre Schwä-
chen keinesfalls zu wundern, sich an den kleinsten Tugen-
den zu erbauen, die wir sie praktizieren sehen, aber vor 
allem habe ich verstanden, dass die Nächstenliebe nicht im 
Grunde des Herzens verschlossen bleiben darf: „Niemand, 
sagte Jesus, zündet ein Licht an, um es unter einen Scheffel 
zu stellen, sondern stellt es auf den Leuchter, damit es alle 
im Haus erleuchtet“. Mir scheint, dass dieses Licht für die 
Nächstenliebe steht, die nicht nur diejenigen erleuchten 
und aufmuntern soll, die mir am Herzen liegen, sondern 
alle, die im Haus sind, ohne jemanden auszuschließen» 
(Ms C, 12r).

In diesem Haus, das die Welt ist, hat jeder das Recht, von 
der Nächstenliebe erleuchtet zu werden, niemand kann da-
von ausgeschlossen werden. Möge die unermüdliche Lie-
be der heiligen Theresia unsere Herzen an diesem Welttag 
inspirieren und uns helfen, „das Angesicht nicht vom Ar-
men abzuwenden“ und es immer dem menschlichen und 
göttlichen Antlitz unseres Herrn Jesus Christus zuzuwen-
den.

Rom, Sankt Johannes im Lateran, 13. Juni 2023, Gedenk-
tag des heiligen Antonius von Padua, Patron der Armen.

FRANZISKUS

Art. 205

Aufruf der Deutschen Bischöfe
zum Diaspora-Sonntag 2023

Liebe Geschwister im Glauben,

„Alles vermag ich durch den, der mich stärkt“ (Phil 4,13). 
Dieses ermutigende Wort schrieb der Apostel Paulus in 
seinem Brief an die Gemeinde in Philippi, die erste christ-
liche Gemeinde auf europäischem Boden. Die Christen 
dort lebten in einer andersgläubigen Umwelt. Sie wurden 
als fremd, wenn nicht sogar bedrohlich empfunden. In die-
se Situation hinein spricht Paulus sein Glaubenszeugnis. 

Seit den Anfängen unserer Kirche leben viele Christinnen 
und Christen ihren Glauben als Minderheit, nicht selten 
unter schwierigen Bedingungen. Dies trifft auch auf die 
katholische Diaspora in Nord- und Ostdeutschland, Nord-
europa und im Baltikum zu. Die Diasporakirche ist an vie-
len Orten international, jung und lebendig, doch oft auch 
materiell arm. Sie braucht Hilfe, damit der Dienst der Seel-
sorger, Räume für das Gemeindeleben und Fahrzeuge für 
weite Wege finanziert werden können. Mit jährlich etwa 
750 Projekten unterstützt das Bonifatiuswerk der deut-
schen Katholiken diese Anliegen.

Die diesjährige Aktion am Diaspora-Sonntag steht unter 
dem Leitwort: „Entdecke, wer dich stärkt.“ Es geht dabei 
um die Kraftquellen des Glaubens. Mögen auch die ka-
tholischen Christen in der Diaspora solche Kraftquellen 
finden und pflegen können! Wir bitten Sie anlässlich des 
Diaspora-Sonntags am 19. November um Ihr Gebet und 
um eine großzügige Spende bei der Kollekte. Helfen Sie 
mit, dass unser Glaube überall lebendig bleibt!

Dresden,  den 2. März 2023

Für das Bistum Osnabrück

+ Weihbischof Johannes Wübbe

Diözesanadminis t ra tor

Dieser Aufruf ist in den Amtsblättern zu veröffentlichen. 
Er soll am Sonntag, dem 12.11.2023, in allen Gottesdiens-
ten (auch am Vorabend) verlesen oder den Gemeinden auf 
anderen geeigneten Wegen bekannt gemacht werden. Die 
Kollekte am Diaspora-Sonntag, dem 19.11.2023, ist aus-
schließlich für das Bonifatiuswerk der deutschen Katholi-
ken bestimmt und ohne Abzüge weiterzuleiten.
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Art. 206

URKUNDE
über die Errichtung des 

Kath. Kirchengemeindeverbandes
Kindertagesstätten 

Bad Laer - Glandorf - Remsede - Schwege

Die römisch-katholischen Kirchengemeinden Mariä Ge-
burt, Bad Laer, St. Johannis, Glandorf und Unbefleckte 
Empfängnis Mariens, Glandorf-Schwege, werden mit 
Wirkung zum 01.09.2023, frühestens jedoch am Tag nach 
der öffentlichen Bekanntmachung der Genehmigung der 
Satzung im Kirchlichen Amtsblatt für die Diözese Osna-
brück, zu einem Kirchengemeindeverband im Sinne der 
§§ 20 ff. Kirchenvermögensverwaltungsgesetz (KVVG) 
in der Fassung vom 14. April 2016 (Kirchliches Amtsblatt 
2016, S. 66 ff.) mit dem Namen 

Katholischer Kirchengemeindeverband
Kindertagesstätten

Bad Laer - Glandorf - Remsede - Schwege (BGRS)

mit Sitz in Bad Laer zusammengeschlossen.

Dem Kath. Kirchengemeindeverband Kindertagesstätten 
Bad Laer - Glandorf - Remsede - Schwege (BGRS) wird 
die beiliegende Satzung vom heutigen Tage gegeben.

Osnabrück,  den 29.09.2023

L. S.    + Weihbischof Johannes Wübbe

Diözesanadminis t ra tor

Art. 207

Satzung 
für den Katholischen Kirchengemeinde-

verband Kindertagesstätten (KKVK) 
Bad Laer - Glandorf - Remsede - Schwege 

(BGRS)

Präambel

Als Teil des verfassungsrechtlich garantierten Selbst-
bestimmungsrechts aus Art. 140 des Grundgesetzes der 
Bundesrepublik  Deutschland (GG) i. V. m. Art. 137                      
Abs. 5 der Weimarer Reichsverfassung (WRV) können 
sich öffentlich-rechtliche Religionsgesellschaften zu ei-
nem Verband zusammenschließen, der ebenfalls den Status 
einer öffentlich-rechtlichen Körperschaft hat. Auf dieser 
Grundlage soll der Katholische Kirchengemeindeverband 
Kindertagesstätten (KKVK) Bad Laer - Glandorf - Rem-

sede - Schwege (BGRS) als öffentlich-rechtliche Körper-
schaft unter Berücksichtigung einer weiterhin engen An-
bindung der Kindertagesstätten an die Kirchengemeinden 
als bisherige Träger insbesondere die administrativen Auf-
gaben der Kindertagesstättenträgerschaften bündeln und 
zur Entlastung und Begleitung ehrenamtlicher Strukturen 
in den Kirchengemeinden sowie zu einer Professionalisie-
rung der Wahrnehmung der Trägeraufgaben beitragen. Der 
Verband Kindertagesstätten soll die Qualität der Träger-
schaften in den Bereichen Administration, pädagogische 
Ausrichtung, pastorale Ausrichtung, Personalvertretung 
und Angebotsstruktur sicherstellen. Dabei ist wichtig, dass 
die Verbandsstrukturen die Identifikation der Kirchenge-
meinden mit der jeweiligen Kindertagesstätte vor Ort ab-
sichern und zu einer Weiterentwicklung anregen. 

§ 1 
Bildung des Verbandes

(1) Die katholischen Kirchengemeinden 

Mariä Geburt, Am Kirchplatz 2, 49196 Bad Laer

St. Johannis, Osnabrücker Straße 2, 49219 Glandorf

Unbefleckte Empfängnis Mariens, Hauptstraße 12, 
49219 Glandorf-Schwege

bilden als Verbandsmitglieder einen Kirchengemeindever-
band gem. § 20 Kirchenvermögensverwaltungsgesetz für 
die Diözese Osnabrück (KVVG). 

(2) Der Verband führt den Namen: „Katholischer Kirchen-
gemeindeverband Kindertagesstätten Bad Laer - Glandorf 
- Remsede - Schwege (BGRS)“. 

(3) Der Verband ist eine Körperschaft des öffentlichen 
Rechts.

(4) Der Verband ist anerkannter Träger der freien Jugend-
hilfe nach § 75 Abs. 3 SGB VIII. 

(5) Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 2
Sitz des Verbandes

Der Verband hat seinen Sitz in Bad Laer.

§ 3
Zweck und Aufgaben des Verbandes

(1) Der Verband erfüllt einen sozial-karitativen Auftrag 
auf kirchlicher Grundlage. Zweck des Verbandes ist die 
Trägerschaft und Betriebsführung der Kindertagesstätten 
in den beteiligten Kirchengemeinden. 

(2) Der Verband ermöglicht in den angeschlossenen Kir-
chengemeinden bedarfsorientierte Angebote für Kinder 
und ihre Eltern und verfolgt dabei insbesondere folgende 
Ziele: 
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1. Entlastung der haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen/Mitarbeiter der Kirchengemeinden von 
Verwaltungsaufgaben,

2. Schaffung von Synergieeffekten bei Verwaltungs-
aufgaben, 

3. flexibler, bedarfsorientierter und sozialverträglicher 
Personaleinsatz, 

4. Optimierung der Personalführung, -entwicklung 
und -qualifizierung, 

5. Erfüllung gesetzlicher und kirchenrechtlicher Qua-
litätsanforderungen unter Beachtung des Bistums-
rahmenhandbuchs,

6. Vorhalten, Sicherung, Weiterentwicklung und Pfle-
ge eines Qualitätsmanagementsystems auf Basis des 
im Bistum Osnabrück geltenden Rahmenhandbuchs 
KTK Gütesiegel, 

7. langfristiger Erhalt katholischer Kindertagesstätten 
in der Fläche und eine enge Anbindung an die Kir-
chengemeinden als bisheriger Träger, 

8. wirtschaftliche Betriebsführung. 

(3) Der Verband kann Eigentümer der seinen Einrich-
tungen dienenden Grundstücke und grundstücksgleichen 
Rechte werden. 

§ 4
Organ des Verbandes

(1) Organ des Verbandes ist die Verbandsvertretung gem. 
§ 22 Abs. 3 KVVG.

(2) Die Amtsperiode der Verbandsvertretung entspricht 
den Amtsperioden der Kirchenvorstände. Die Verbands-
mitglieder sind verpflichtet, innerhalb von zwei Monaten 
nach Konstituierung der neuen Kirchenvorstände, die von 
ihnen gem. § 5 dieser Satzung zu entsendenden Mitglieder 
zu benennen. Bis zur Konstituierung der neuen Verbands-
vertretung bleiben die bisherigen Mitglieder im Amt.

§ 5
Verbandsvertretung 

(1) Die jeweiligen Pfarrer der Verbandsmitglieder, Pfarr-
beauftragten oder eine von diesen bevollmächtigte Per-
son sind geborene Mitglieder der Verbandsvertretung mit 
Stimmrecht. 

(2) Jedes Verbandsmitglied entsendet zudem zwei weitere 
stimmberechtigte Mitglieder in die Verbandsvertretung, 
die vom jeweiligen Kirchenvorstand aus seiner Mitte ge-
wählt werden. 

(3) Für jedes geborene und gewählte Mitglied der Ver-
bandsvertretung gem. Abs. 1 und Abs. 2 ist jeweils eine 
Stellvertreterin/ein Stellvertreter zu benennen, die/der 

gewähltes Mitglied im jeweiligen Kirchenvorstand sein 
muss. Die drei stellvertretenen Mitglieder eines Verbands-
mitglieds können sich gegenseitig vertreten. 

(4) Die erstmalige Einberufung nach Gründung des Ver-
bands erfolgt durch den Dechanten des Dekanats Osna-
brück-Süd. Er verpflichtet die Mitglieder der Verbands-
vertretung zu Beginn der Sitzung gem. § 4 Abs. 1 der 
Geschäftsanweisung für Kirchenvorstände (GAKV) auf 
ihr Amt. Bei zukünftigen Neukonstituierungen der Ver-
bandsvertretung erfolgt die Einladung zur konstituieren-
den Sitzung sowie die Verpflichtung der Mitglieder durch 
die bisherige Vorsitzende/den bisherigen Vorsitzenden. 

(5) Die Verbandsvertretung stimmt auf ihrer ersten Sitzung 
über den Vorschlag an den Bischof hinsichtlich der Person 
der/des Vorsitzenden, die/der aus der Mitte der Verbands-
vertretung stammt, ab. Die Ernennung erfolgt durch den 
Bischof. Die Stellvertreterin/Der Stellvertreter wird von 
der Verbandsvertretung aus ihrer Mitte gewählt.

(6) Die Berufung zum Mitglied der Verbandsvertretung 
bedarf der Genehmigung des Bischöflichen Generalvikari-
ates, sofern die betreffende Person nicht Mitglied des Kir-
chenvorstands eines Verbandsmitglieds ist. 

(7) Die Mitglieder der Verbandsvertretung haben das 
Recht, jederzeit von ihrem Amt zurückzutreten, und zwar 
durch eine schriftliche Erklärung gegenüber der/dem Vor-
sitzenden der Verbandsvertretung. Scheidet ein Mitglied 
vorzeitig aus, so beruft die Verbandsvertretung für die rest-
liche Zeit der Amtsdauer des ausscheidenden Mitglieds 
eine Nachfolgerin/einen Nachfolger aus der Mitte des Kir-
chenvorstands des jeweils betroffenen Verbandsmitglieds.

(8) Die Mitglieder der Verbandsvertretung können von den 
Verbandsmitgliedern aus wichtigem Grund vorzeitig ab-
berufen werden; die Abberufung bedarf der Genehmigung 
des Bischöflichen Generalvikariates. Als wichtiger Grund 
kann insbesondere der Austritt aus dem Kirchenvorstand 
eines der Verbandsmitglieder in Betracht kommen.

(9) Die Verbandsmitglieder können ihren Vertreterinnen/
Vertretern in der Verbandsvertretung Weisungen erteilen. 

(10) Die/Der Vorsitzende des pastoral-pädagogischen Bei-
rats und die Geschäftsführerin/der Geschäftsführer neh-
men an Sitzungen der Verbandsvertretung mit beratender 
Stimme teil. Letztere/Letzterer ist für die Organisation der 
Sitzungen und für das Protokoll verantwortlich.

§ 6
Aufgaben der Verbandsvertretung

Die Verbandsvertretung ist für alle Angelegenheiten des 
Verbandes zuständig, soweit nicht die Zuständigkeit der 
Geschäftsführerin/des Geschäftsführers begründet ist. Die 
Verbandsvertretung ist somit insbesondere für folgende 
Aufgaben zuständig: 
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1. Beschluss über den Antrag an den Bischof hinsicht-
lich der Entscheidung über die Aufnahme neuer 
Mitglieder sowie den Ausschluss von Mitgliedern

2. Beschluss über den Antrag an den Bischof hinsicht-
lich der Änderung der Satzung,

3. Beschluss über den Antrag an den Bischof hinsicht-
lich der Auflösung des Verbandes,

4. Planung der Ziele und Aufgaben des Verbandes im 
Rahmen seiner Zweckbestimmung, 

5. Verwaltung der finanziellen Mittel und des Ver-
mögens des Verbandes sowie Beaufsichtigung der 
weiteren Tätigkeit der Geschäftsführerin/des Ge-
schäftsführers, 

6. Berufung einer Geschäftsführerin/eines Geschäfts-
führers nach Maßgabe des § 9 Abs. 1,

7. Entscheidung über die Einstellung, Ernennung und 
Entlassung von Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern; die 
Verbandsvertretung kann diese Entscheidungen, 
sofern sie nicht die Leitung einer Kindertagesstätte 
betreffen, an die Geschäftsführerin/den Geschäfts-
führer übertragen, die/der in diesem Zusammen-
hang auch die Genehmigung des Bischöflichen   
Generalvikariats einholt, 

8. Entscheidung über Ausweitung oder Reduzierung 
des Angebots in den einzelnen Einrichtungen; die 
Verbandsvertretung kann diese Entscheidungen, so-
fern sie nicht von herausgehobener Bedeutung sind, 
an die Geschäftsführerin/den Geschäftsführer über-
tragen, 

9. Entscheidung über Miet-, Pacht-, Leasing-, Kauf-, 
Wartungs- und Geschäftsbesorgungsverträge, die 
unbefristet sind oder deren Laufzeit mehr als 2 Jahre 
beträgt oder deren Gesamtwert auf das Jahr gerech-
net 50.000 € übersteigt, 

10. Entscheidung über den Erwerb, die Belastung und 
Veräußerung von Grundstücken und grundstücks-
gleichen Rechten,

11. Beschluss des Haushalts- und des Stellenplans,

12. Feststellung der Jahresrechnung und Entlastung der 
Geschäftsführung.

§ 7
Sitzungen der Verbandsvertretung

(1) Die Verbandsvertretung wird von der/dem Vorsitzen-
den je nach Bedarf, mindestens aber viermal im Jahr, zu 
einer ordentlichen Sitzung einberufen. Die/Der Vorsit-
zende legt im Benehmen mit der Geschäftsführerin/dem 
Geschäftsführer des Verbandes die Tagesordnung fest. 
Sie/Er hat dabei Vorschläge aufzunehmen, die ihr/ihm bis 
spätestens drei Wochen vor dem Sitzungstermin von den 
Verbandsmitgliedern vorgelegt werden. 

(2) Die Verbandsvertretung ist unverzüglich einzuberufen, 
wenn mindestens ein Drittel der Verbandsmitglieder dieses 
unter Angabe der zur Beratung zu stellenden Gegenstände 
verlangt. 

(3) Die Einladungen erfolgen schriftlich unter Angabe der 
Beratungsgegenstände mindestens eine Woche vor dem 
Sitzungstag. 

(4) Die Verbandsvertretung ist beschlussfähig, wenn zu 
der Sitzung ordnungsgemäß eingeladen wurde und mehr 
als die Hälfte der Mitglieder der Verbandsvertretung an-
wesend sind.

(5) Jede Vertreterin/Jeder Vertreter eines Verbandsmit-
glieds hat eine Stimme. Soweit nichts anderes bestimmt 
ist, werden Beschlüsse mit einfacher Stimmenmehrheit 
gefasst. Bei Stimmgleichheit ist der Antrag abgelehnt. 

(6) Die gewählten Vertreterinnen/Vertreter dürfen weder 
bei der Beratung noch bei der Beschlussfassung anwesend 
sein, sofern sie selbst, ihre Ehegattin/ihr Ehegatte, ein El-
ternteil, Kind oder Geschwister oder eine ihnen sonst na-
hestehende Person oder eine von ihnen kraft gesetzlicher 
oder rechtsgeschäftlicher Vollmacht vertretene natürliche 
oder juristische Person durch die Beschlussfassung ei-
nen Vor- oder Nachteil erleiden könnte oder aus anderen 
Gründen eine Interessenkollision möglich ist. Über das 
Vorliegen einer möglichen Befangenheit entscheidet die 
Verbandsvertretung.

(7) Die Geschäftsführerin/Der Geschäftsführer nimmt re-
gelmäßig an den Sitzungen der Verbandsvertretung ohne 
Stimm- und Antragsrecht teil. Sie/Er ist für die Organisa-
tion der Sitzungen und für das Protokoll verantwortlich.

(8) Beschlüsse über Anträge an den Bischof zur Änderung 
der Satzung bedürfen einer Mehrheit von zwei Dritteln der 
Mitglieder, Beschlüsse über Anträge an den Bischof zur 
Änderung der Aufgaben des Verbandes müssen einstim-
mig gefasst werden. 

(9) Über Anträge, die nicht auf der Tagesordnung stehen, 
darf nur abgestimmt werden, wenn sämtliche Mitglieder 
des Verbandes durch mindestens ein gewähltes Mitglied 
i. S. d. § 5 Abs. 2 vertreten sind und niemand einer Be-
schlussfassung über den Antrag widerspricht. 

(10) Über die von der Verbandsvertretung gefassten Be-
schlüsse ist ein Protokoll zu erstellen. Das Protokoll ist 
von der/dem Vorsitzenden, der Geschäftsführerin/dem Ge-
schäftsführer und der Protokollführerin/dem Protokollfüh-
rer zu unterschreiben. 

§ 8
Pastoral-pädagogischer Beirat 

(1) Es wird ein pastoral-pädagogischer Beirat gebildet, der 
die Verbandsvertretung und die Geschäftsführung in ihren 
Aufgaben unterstützen soll. 
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(2) Stimmberechtigte Mitglieder des pastoral-pädagogi-
schen Beirats sind die Leiterinnen/Leiter der Kindertages-
stätten und die pastoralen Ansprechpersonen (§ 15 Abs. 2) 
der Verbandsmitglieder. Zudem nimmt die Fachberatung 
des Caritasverbands für die Diözese Osnabrück e. V. und 
je eine/ein von jedem Verbandsmitglied zu benennende 
Elternvertreterin/zu benennender Elternvertreter an den 
Sitzungen des Beirates mit beratender Stimme teil. Die 
Geschäftsführerin/Der Geschäftsführer kann an den Sit-
zungen des Beirates ohne Stimm- und Antragsrecht teil-
nehmen und ist für die Einberufung und Organisation der 
Sitzungen sowie für das Protokoll verantwortlich. 

(3) Der pastoral-pädagogische Beirat wählt aus seiner Mit-
te eine Vorsitzende/einen Vorsitzenden und eine stellver-
tretende Vorsitzende/einen stellvertretenden Vorsitzenden. 
Die/Der Vorsitzende ist beratendes Mitglied in der Ver-
bandsvertretung. Bei ihrer/seiner Verhinderung wird sie/
er durch seine Stellvertreterin/seinen Stellvertreter in der 
Verbandsvertretung vertreten.

(4) Die Regelungen des § 7 Abs 2, 3, 4, 5 sowie § 7           
Abs. 9 und 10 gelten entsprechend auch für Sitzungen des 
Beirates. Der Beirat sollte mindestens zweimal im Jahr   
tagen.

(5) Die Aufgaben des Beirates umfassen 

• die Sicherstellung der pastoralen Zusammenarbeit 
zwischen den Verbandsmitgliedern und den Kinder-
tagesstätten,

• die Begleitung bei der Umsetzung des Bistumsrah-
menhandbuches,

• die Begleitung der Gremien des Verbandes und der 
Kindertagesstätten bei der Entwicklung und Umset-
zung von Einrichtungsleitbildern sowie entsprechen-
der pädagogischer Konzepte,

• die fachliche Begleitung der Arbeit der Organe des 
Verbandes insgesamt.

Der Beirat kann per Beschluss Empfehlungen an die Ver-
bandsvertretung formulieren, über die diese dann abschlie-
ßend entscheidet. Der Beirat kann zur Sicherstellung der 
ihm zugewiesenen Aufgaben bei Bedarf die religionspä-
dagogischen Fachkräfte der dem Verband angeschlosse-
nen Kindertagesstätten hinzuziehen.

§ 9
Geschäftsstelle 

(1) Die Geschäftsführung wird der Geschäftsstelle über-
tragen. Die Verbandsvertretung beruft im Einvernehmen 
mit dem Bischöflichen Generalvikariat eine Mitarbeiterin/
einen Mitarbeiter, der die Geschäftsstelle leitet und die 
Geschäftsführung verantwortlich wahrnimmt. Die Ge-
schäftsführerin/Der Geschäftsführer nimmt im Auftrag der 
Verbandsvertretung sowie nach Maßgabe der Beschlüsse 
der Verbandsvertretung die Geschäftsführung der Einrich-
tungen des Verbandes wahr. 

(2) Bei der Ausübung der Geschäftsführung hat sich die 
Geschäftsführerin/der Geschäftsführer am Zweck und den 
Aufgaben des Verbandes, der Zielsetzung und Aufgaben-
stellung seiner Einrichtungen unter Beachtung der ein-
schlägigen Vorschriften zu orientieren. 

(3) Die Berufung bedarf der kirchenaufsichtlichen Geneh-
migung nach § 16 Abs. 1 Ziff. 10 KVVG. Die Berufung 
bedarf der Genehmigung des Bischofs, sofern die betref-
fende Person nicht Mitglied der katholischen Kirche ist. 

(4) Die Geschäftsführerin/Der Geschäftsführer übt die 
Funktion des Dienstvorgesetzten für die Mitarbeiterinnen/
Mitarbeiter des Verbandes aus.

(5) Die Geschäftsstelle erfüllt insbesondere folgende Auf-
gaben: 

1.  Ausführung der Beschlüsse der Verbandsvertretung, 

2.  Aufstellung von Haushaltsplan und Jahresrechnung, 

3.  Verwaltung der finanziellen Mittel und des Vermö-
gens des Verbandes nach Vorgabe der Verbandsver-
tretung, 

4.  Erledigung des Kassen- und Rechnungswesens 
nach den jeweils geltenden Vorschriften, 

5. Gewährleistung der Leistungsfähigkeit und Wirt-
schaftlichkeit des Verbandes, 

6.  Ausfertigung und Unterzeichnung von Dienst- und 
Arbeitsverträgen im Rahmen von § 7, Ziff. 8, sofern 
eine Delegation der Aufgabe durch die Verbandsver-
tretung erfolgt ist. Darüber hinaus sind Dienst- und 
Arbeitsverträge von der/dem Vorsitzenden der Ver-
tretung und der Geschäftsführerin/dem Geschäfts-
führer zu unterzeichnen. 

7.  Abschluss von Miet-, Pacht-, Leasing-, Kauf-, War-
tungs- und Geschäftsbesorgungsverträgen, 

8. Durchführung von Instandsetzungsmaßnahmen an 
den Gebäuden der Kindertagesstätten

– in Abstimmung mit der Gebäudeeigentümerin/
dem Gebäudeeigentümer, 

– bis zu 10.000 € im Einzelfall, 

9. Verzicht und Niederschlagung von Forderungen bis 
1.000 € im Einzelfall,

10. Beteiligung der Mitarbeitervertretung (MAV)

11. Einholung kirchenaufsichtlicher Genehmigungen 
gem. § 23 i. V. m. § 16 Abs. 1 KVVG. 

(6) Die Geschäftsstelle hat in folgenden Fällen die Einwil-
ligung der Verbandsvertretung einzuholen: 

1. bei Anschaffungen und Investitionen, welche im 
Haushaltsplan nicht vorgesehen sind oder den Rah-
men des Haushaltsplanes überschreiten, 
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2. bei Abschluss von Miet-, Pacht-, Leasing-, Kauf-, 
Wartungs- und Geschäftsbesorgungsverträgen, die 
unbefristet sind oder deren Laufzeit mehr als 2 Jahre 
beträgt oder deren Gesamtwert auf das Jahr gerech-
net 50.000 € übersteigt, 

3. für die Aufnahme und Gewährung von Krediten, 

4. bei Abschluss, Änderung oder Aufhebung von Ge-
stellungsverträgen, 

5. für die Entwicklung von Grundsätzen für Aufnah-
mekriterien, 

6. für den Erlass von allgemeinen Dienstanweisungen. 

(7) Die Geschäftsführerin/Der Geschäftsführer erstattet 
der Verbandsvertretung in den Sitzungen Bericht über 
grundsätzliche Fragen in Ausübung der Geschäftsfüh-
rung, die Lage des Verbandes und deren Einrichtungen, 
insbesondere über die Entwicklung der Personalstruktur 
(Personalbesetzung und Stellenplan) und Finanzstruktur 
(Liquiditätsstatus und Finanzstatus). Über außergewöhn-
liche Ereignisse, die den Verband und dessen Einrichtung 
betreffen, ist unverzüglich Bericht an die Verbandsvertre-
tung zu erstatten. 

§ 10
Vertretung

(1) Die Verbandsvertretung verwaltet und vertritt den Kir-
chengemeindeverband.

(2) Die gerichtliche und die außergerichtliche Vertretung 
im Rechtsverkehr erfolgen durch die Vorsitzende/den Vor-
sitzenden der Verbandsvertretung und die Geschäftsführe-
rin/den Geschäftsführer gemeinsam. Die Geschäftsführe-
rin/Der Geschäftsführer ist im Rahmen der Führung der 
Geschäfte i. S. d. § 9 Abs. 5 alleinvertretungsbefugt.

§ 11
Gebäude, Grundstücke

(1) Die Verbandsmitglieder verpflichten sich, die für den 
Betrieb von Kindertagesstätten einschließlich der Krippen 
in ihren Kirchengemeinden erforderlichen Räumlichkeiten 
nebst der Außenflächen dem Verband auf der Grundlage 
entsprechender Regelungen, die zwischen den Verbands-
mitgliedern und dem Kirchengemeindeverband zu verein-
baren sind, zum Betrieb zur Verfügung zu stellen. 

(2) Baumaßnahmen werden einvernehmlich zwischen der 
Kirchengemeinde als Gebäudeeigentümerin und dem Ver-
band vereinbart. Die Durchführung der Baumaßnahmen 
kann durch den Verband auf Rechnung der Kirchenge-
meinde erfolgen. Die vertraglichen Vereinbarungen mit 
der Kommune und die staatlichen sowie die kirchlichen 
Rechtsvorschriften und Rahmenvorgaben sind dabei zu 
beachten. 

(3) Instandsetzungsmaßnahmen, die zu den laufenden 
Betriebsausgaben der Kindertagesstätte zählen, werden 
vom Verband in Abstimmung mit der Kirchengemeinde 
veranlasst und über den laufenden Betrieb finanziert. Die 
Zuordnung der Ausgaben zum laufenden Betrieb orientiert 
sich an der vertraglichen Vereinbarung mit der jeweiligen 
Kommune. 

(4) Alle laufenden Betriebskosten inklusive der Versiche-
rungsbeiträge, die durch die Nutzung der Gebäude für 
den Betrieb der Kindertagesstätten entstehen, trägt der 
Verband. Bei gemischt genutzten Gebäuden ist die Kos-
tenzuordnung zwischen Kirchengemeinde und Verband zu 
regeln. 

§ 12
Inventar

(1) Das zum Zeitpunkt des Übergangs des Betriebs der 
Kindertagesstätte an den Verband im Eigentum der Kir-
chengemeinde befindliche Inventar inklusive aller Spiel-
materialien und Außenspielgeräte geht in das Eigentum 
des Verbandes über. 

(2) Die Unterhaltung und Ersatzbeschaffung des Inventars 
erfolgt ab Betriebsübernahme durch den Verband im Rah-
men der laufenden Betriebskosten. 

(3) Die Finanzierung der Neu- bzw. Erstbeschaffung von 
Inventar, das den Investitionskosten für die Gebäude zu-
geordnet ist, erfolgt entsprechend der Regelungen für die 
Gebäudefinanzierung. 

(4) Der Verkauf oder die dauerhafte Verbringung von In-
ventar an einen anderen Ort mit einem Zeitwert von mehr 
als 1.000 € erfolgt im Einvernehmen mit dem Kirchenvor-
stand der betroffenen Einrichtung. 

(5) Bei Ausscheiden einer Kirchengemeinde aus dem Ver-
band und Weiterbetrieb der Kindertagesstätte in eigener 
Verantwortung kann die Kirchengemeinde die Rücküber-
eignung des gesamten Inventars fordern. 

§ 13
Finanzierung

(1) Die durch die Betriebseinnahmen und Zuweisungen 
Dritter nicht gedeckten Betriebsausgaben einer Kinder-
tagesstätte einschließlich der Verwaltungskosten des 
Verbandes werden von dem jeweiligen Verbandsmitglied 
getragen, für das der Verband den Betrieb der Kinderta-
gesstätte übernimmt, sofern nicht durch einstimmigen Be-
schluss der Verbandsvertretung der Differenzbetrag nach 
der Anzahl der betreuten Gruppen auf alle Verbandsmit-
glieder umgelegt wird.

(2) Zur Bereitstellung einer ausreichenden Kassenliquidi-
tät gewährt jedes Verbandsmitglied bei Bedarf bei Eintritt 
dem Verband ein zinsloses Darlehen in Höhe der gesetzli-
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chen Anforderungen an die Betriebsmittelrücklage, soweit 
sie sich aus dem bisherigen Betrieb der Kindertagesstätte 
ergeben. 

§ 14
Beteiligung der Verbandsmitglieder

(1) Der Verband muss über die Angebots- und Betriebs-
form der einzelnen Kindertagesstätte mit dem jeweiligen 
Verbandsmitglied Einvernehmen erzielen, insbesondere 
wenn dadurch die finanziellen Belange der Kirchenge-
meinde maßgeblich betroffen sind. Dabei sind die gesetz-
lichen Vorgaben und die kommunalen Mitwirkungsrechte 
zu beachten. 

(2) Aufgrund der besonderen Bedeutung der Kindertages-
stättenleitung für die Zusammenarbeit zwischen Kirchen-
gemeinde und Kindertagesstätte hat die Verbandsvertre-
tung das Einvernehmen mit der Kirchengemeinde über 
die nicht nur vorübergehende Neubesetzung der Stelle der 
Kindertagesstättenleitung herbeizuführen. 

(3) Die Geschäftsstelle hat ein Bewerbungsverfahren 
durchzuführen und die Entscheidung der Verbandsvertre-
tung und des Kirchenvorstandes vorzubereiten. Die Kir-
chengemeinde verpflichtet sich, innerhalb von sechs Wo-
chen nach Aufforderung durch die Geschäftsführerin/den 
Geschäftsführer eine Empfehlung zur Besetzung der Stelle 
an den Verband abzugeben. Kann innerhalb von sechs Wo-
chen kein Beschluss von der Kirchengemeinde herbeige-
führt werden, gilt das Einvernehmen des Kirchenvorstands 
als erteilt und die Verbandsvertretung entscheidet allein 
über die Besetzung der Stelle. 

§ 15
Pastorale Einbindung

(1) Die katholische Kindertagesstätte ist weiterhin Teil der 
Pastoral der Kirchengemeinde und in diese eingebunden. 
Die Kirchengemeinde erarbeitet auf der Grundlage der 
pastoralen Rahmenkonzeption ein pastorales Kooperati-
onskonzept für die Einbindung der Kindertagesstätte in 
die pastorale Arbeit der Kirchengemeinde. Dabei sind per-
sonell verlässliche und verbindliche Koordinations- und 
Kooperationsstrukturen zwischen Kindertagesstätte und 
Kirchengemeinde zu klären und zu sichern. 

(2) Aus dem Pastoralteam ist für die Kirchengemeinde 
eine pastorale Ansprechperson zu benennen. Originäre 
Aufgabe der pastoralen Ansprechperson ist zunächst die 
pastorale Begleitung, die Einbindung der Kindertages-
stättenarbeit in die Kirchengemeinde, die pastorale Unter-
stützung und Begleitung der Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter 
und die Zusammenarbeit der Leitung bei der Entwicklung 
von Leitbild und Konzeption. Die pastoralen Ansprech-
personen sind Mitglied des pastoral-pädagogischen Bei-
rats (§ 8). 

(3) Die pastoralen Ansprechpersonen und die Geschäfts-
stelle des Verbandes verpflichten sich zu einer vertrauens-
vollen Zusammenarbeit. 

(4) Bei etwaigen Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den pastoralen Ansprechpersonen und der Geschäftsstelle 
vermittelt der leitende Pfarrer bzw. der/die Pfarrbeauftrag-
te der betreffenden Kirchengemeinde. Sollte dabei keine 
Einigung erzielt werden, entscheidet der Dechant des De-
kanats Osnabrück-Süd nach Anhörung der Beteiligten. 

§ 16
Mitarbeitervertretung

Die Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter bilden nach den Bestim-
mungen der Mitarbeitervertretungsordnung (MAVO) der 
Diözese Osnabrück eine eigene Mitarbeitervertretung. 
Rechte und Pflichten der Mitarbeitervertretung richten 
sich nach der MAVO.

§ 17
Übergang der Trägerschaft für Kindertagesstätten

auf den Verband

Zeitpunkt und Umfang des Übergangs der Trägerschaft 
einer Kindertagesstätte einer beteiligten Kirchengemeinde 
auf den Verband werden durch gesonderte Vereinbarungen 
auf der Basis eines Betriebsüberganges nach § 613a BGB 
geregelt. 

§ 18
Neuaufnahme von Mitgliedern

(1) Über die Neuaufnahme von weiteren Verbandsmitglie-
dern entscheidet der Bischof nach Anhörung der beteilig-
ten Kirchengemeinden. 

(2) Dem Kirchengemeindeverband steht ein Vorschlags-
recht zu. Hierüber entscheidet die Verbandsvertretung mit 
einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsmäßigen 
Stimmenzahl. 

(3) Art. 12 des Konkordats zwischen dem Heiligen Stuh-
le und dem Lande Niedersachsen (Konkordat ND) bleibt 
unberührt. 

§ 19
Ausscheiden, Ausschluss aus dem Verband

(1) Der Bischof entscheidet über das Ausscheiden eines 
Verbandsmitglieds nach Anhörung der Kirchenvorstände 
aller am Kirchengemeindeverband beteiligten Kirchenge-
meinden. 

(2) Jedes Verbandsmitglied verpflichtet sich gegenüber 
dem Verband, von seinem Recht zur Anrufung des Bi-
schofs mit der Bitte um Zustimmung zum Ausscheiden aus 
dem Verband nur mit einer Frist von drei Jahren zum Ende 
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eines Kindertagesstättenjahres Gebrauch zu machen. Die 
Verbandsvertretung ist innerhalb der genannten Frist über 
die Absicht des Verbandsmitglieds zu informieren. 

Sofern das Verbandsmitglied in seinem Zuständigkeits-
bereich keine Kindertagesstätte bzw. keine vergleichbare 
Einrichtung betreibt, kann es sich ohne Einhaltung der 
Frist aus Satz 1 an den Bischof wenden.

Über einen möglichen Anspruch auf Rückübertragung des 
Betriebs einer Kindertagesstätte entscheidet der Bischof. 
Im Regelfall ist Voraussetzung hierfür, dass der Defizitträ-
ger der Rückübertragung zustimmt.

(3) Die Verbandsvertretung kann beim Bischof den Aus-
schluss eines Verbandsmitglieds beantragen. Ein solcher 
Antrag bedarf eines Beschlusses von zwei Dritteln der 
satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsvertretung. 
Voraussetzung ist, dass das auszuschließende Verbands-
mitglied nachhaltig die gemeinsamen Interessen des Ver-
bandes beeinträchtigt, die Zusammenarbeit im Verband 
wiederholt verweigert oder seinen sonstigen Pflichten nach 
dieser Satzung nicht nachkommt. Vor dem Ausschluss ist 
das Verbandsmitglied durch Beschluss der Verbandsver-
tretung abzumahnen. 

(4) Das ausscheidende bzw. ausgeschlossene Verbands-
mitglied haftet für die bis zu seinem Ausscheiden entstan-
denen Verbindlichkeiten des Verbandes entsprechend der 
sich aus § 13 Abs. 1 ableitenden Quote weiter. 

§ 20
Auflösung des Kirchengemeindeverbandes

(1) Der Bischof kann die Auflösung des Verbands nach 
Anhörung der Kirchenvorstände aller am Kirchengemein-
deverband beteiligten Kirchengemeinden anordnen.

(2) Die Verbandsvertretung kann über einen entsprechen-
den Antrag an den Bischof beschließen. Der Beschluss 
bedarf einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsmä-
ßigen Stimmenzahl der Verbandsvertretung. 

(3) Die Verbandsmitglieder haften für die bis zur Auflö-
sung entstandenen Verbindlichkeiten des Verbandes wei-
ter. 

§ 21
Einvernehmen

Kann im Sinne dieser Satzung zwischen Verband und 
Kirchengemeinde oder zwischen der Geschäftsführerin/
dem Geschäftsführer und Verbandsvertretung kein Ein-
vernehmen hergestellt werden, kann das Bischöfliche Ge-
neralvikariat nach Anhörung und erfolgloser Vermittlung 
erforderliche Maßnahmen selbst treffen. Bei dringend 
erforderlichen Maßnahmen kann das Bischöfliche Gene-
ralvikariat unmittelbar ohne Anhörung und ohne Vermitt-
lungsversuch handeln.

§ 22
Anzuwendende Bestimmung

Gem. § 23 KVVG finden für den Verband sowie für die 
Aufsicht über den Verband die Bestimmungen des Kir-
chenvermögensverwaltungsgesetzes (KVVG) der Diözese 
Osnabrück nach § 81 GAKV die Regelungen der GAKV 
entsprechend Anwendung. 

§ 23
Schlussbestimmung

Die Satzung des Kirchengemeindeverbandes tritt zum 
01.09.2023 in Kraft, frühestens jedoch am Tag nach der 
öffentlichen Bekanntmachung der Genehmigung der Sat-
zung im Kirchlichen Amtsblatt für die Diözese Osnabrück.

Osnabrück,  29. September 2023

L. S.    + Weihbischof Johannes Wübbe

Diözesanadminis t ra tor

Art. 208

Zählung der sonntäglichen Gottesdienstteil-
nehmerinnen und Gottesdienstteilnehmer

12. November 2023

Gemäß Beschlüssen der Deutschen Bischofskonferenz 
(vgl. Vollversammlung vom 24.-27.02.1969, Prot. Nr. 18, 
und Ständiger Rat vom 27.04.1992, Prot. Nr. 5) werden 
für die Zwecke der kirchlichen Statistik der Bistümer in 
der Bundesrepublik Deutschland die Gottesdienstteilneh-
merinnen und Gottesdienstteilnehmer zwei Mal im Jahr 
gezählt. 

Die zweite Zählung findet einheitlich am zweiten Sonn-
tag im November (12.11.2023) statt. Zu zählen sind alle 
Personen, die an den sonntäglichen Hl. Messen (einschl. 
Vorabendmesse) teilnehmen. Mitzuzählen sind auch die 
Besucher der Wort- oder Kommuniongottesdienste, die 
anstelle einer Eucharistiefeier gehalten werden. Zu den 
Gottesdiensteilnehmern zählen auch die Angehörigen an-
derer Pfarreien (z.B. Wallfahrer, Seminarteilnehmer, Tou-
risten und Besuchsreisende).

Das Ergebnis dieser Zählung ist am Jahresende in den Er-
hebungsbogen der kirchlichen Statistik für das Jahr 2023 
unter der Rubrik „Gottesdienstteilnehmer am zweiten 
Sonntag im November“ (Pos. 3) einzutragen.

Osnabrück, 2. Oktober 2023

Das Bischöfliche Generalvikariat
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Art. 209

Kollekte in den Allerseelen-Gottesdiensten
am Mittwoch, dem 2. November 2023

Die Kollekte in den Allerseelen-Gottesdiensten dient der 
Unterstützung der Priesterausbildung (Diözesan- und Or-
denspriester) in Mittel-, Ost- und Südosteuropa. Für den 
Wiederaufbau und die Stärkung der Kirche in den betroffe-
nen Ländern ist die Priesterausbildung auch 30 Jahre nach 
dem Ende des Kommunismus weiterhin sehr wichtig. 

Die Kollekte wird über die Diözesen an Renovabis weiter-
geleitet. Wir bitten um ein empfehlendes Wort für dieses 
wichtige Anliegen. 

Ein Plakat wird von Renovabis direkt verschickt bzw. 
kann dort angefordert werden (Adresse siehe unten). 

Der Kollektenertrag kann mit dem zur Verfügung gestell-
ten Überweisungsträger an das Bistum überwiesen wer-
den. Die Bistumskasse leitet die Beträge an Renovabis 
weiter. 

Nähere Auskünfte:

Solidaritätsaktion Renovabis, Kardinal-Döpfner-Haus, 
Domberg 38/40, 85354 Freising Tel.: 08161 5309-53 oder 
-49, Fax: 08161 5309-44, E-Mail: info@renovabis.de, In-
ternet: www.renovabis.de 

Osnabrück,  2. Oktober 2023
Das Bischöfliche Generalvikariat

Art. 210

Hinweise zur Durchführung der
Diaspora-Aktion 2023

Die Erfahrung der Kraft, die im christlichen Glauben, 
der Gemeinschaft mit Christus und mit den Glaubensge-
schwistern zu finden ist, ist ein kostbares Gut. Zugleich 
ist die Suche nach den Kraftquellen des Lebens heute im-
mer mehr von der Gemeinschaft der Kirche losgelöst. Auf 
die damit verbundenen Herausforderungen und Chancen 
möchte die diesjährige Diaspora-Aktion des Bonifatius-
werkes hinweisen und einzelne Menschen sowie Gemein-
den ermutigen: „Entdecke, wer dich stärkt“!

In den Diaspora-Regionen Nord- und Ostdeutschlands, 
Nordeuropas und des Baltikums, in denen die große Mehr-
heit oft anders- oder nichtgläubig ist, leben katholische 
Christinnen und Christen ihren Glauben vielfach unter 
schwierigen Bedingungen. Das Bonifatiuswerk unterstützt 
unsere Glaubensgeschwister in der Diaspora sowie missi-

onarische Initiativen in ganz Deutschland dabei mit derzeit 
jährlich etwa 750 Projekten und ermöglicht so auf vielfäl-
tige Weise die Erfahrung von Gemeinschaft. 

Eröffnung der Diaspora-Aktion

Die bundesweite Eröffnung der Diaspora-Aktion findet am 
Sonntag, 5. November 2023, um 10.00 Uhr in der Sankt 
Hedwigs-Kathedrale, Berlin, mit einem feierlichen Ponti-
fikalamt und internationalen Gästen sowie Vertreterinnen 
und Vertretern aus deutschen Diözesen statt. Hauptzele-
brant ist der Berliner Erzbischof Dr. Heiner Koch. 

Diaspora-Kollekte

Die Diaspora-Kollekte wird am Sonntag, 19. November 
2023, in allen Gottesdiensten einschließlich der Vorabend-
messen gehalten. Das jeweilige Generalvikariat überweist 
die Spenden, einschließlich der später eingegangenen Gel-
der, an das Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken. Auf 
ausdrücklichen Wunsch der Bischöfe soll die Kollekte 
zeitnah und ohne jeden Abzug weitergeleitet werden. Die 
Verwendung der Kollekte ist ausschließlich für die Arbeit 
des Bonifatiuswerkes bestimmt. Das Bonifatiuswerk ist 
seinen Spenderinnen und Spendern gegenüber dankbar, 
transparent und rechenschaftspflichtig.

Diaspora-Aktion in den Gemeinden

Alle Priester, Diakone, Pastoral- und Gemeindereferenten 
und -referentinnen erhalten Ende August 2023 eine Akti-
onsmappe mit Ideen zur Gestaltung einer Eucharistiefeier, 
eines Familiengottesdienstes und einer Wort-Gottes-Feier 
sowie vielfältigen inhaltlichen Impulsen zum Leitwort 
„Entdecke, wer dich stärkt“. Mitte September 2023 wird 
allen Gemeinden ein Materialpaket zur Gestaltung des    
Diaspora-Sonntags (Plakate, Kollektenaufsteller sowie 
vorbestellte Pfarrbriefmäntel und Spendentüten) zuge-
schickt.  Weitere Materialien können bestellt werden und 
stehen digital zum Download zur Verfügung. Bitte hängen 
Sie die Aktionsplakate gut sichtbar in Ihrer Gemeinde auf. 

• Samstag / Sonntag, 11./12. November 2023

Bitte verlesen Sie den Aufruf der deutschen Bischöfe zum 
Diaspora-Sonntag in allen Gottesdiensten und verteilen 
Sie die Spendentüten zum Diaspora-Sonntag.

• Diaspora-Sonntag, 18./19. November 2023

Bitte legen Sie die restlichen Spendentüten in den Kir-
chenbänken aus. Anregende Impulse zur Gestaltung des 
Gottesdienstes und für die Pastoral geben die Begleithefte 
„BONI-Impulse“ (Gottesdienstimpulsheft) und „BONI-
Praxis“ (Themenheft), die alle Gemeinden bereits Mitte 
September erhalten haben und die als Download unter 
www.bonifatiuswerk.de/diaspora-aktion abrufbar sind. 

Weisen Sie bitte auf die Diaspora-Kollekte und auf die On-
line-Spendenmöglichkeit (www.bonifatiuswerk.de/spen-
den) in allen Gottesdiensten einschließlich der Vorabend-
messen sowie im Pfarrbrief oder auf der Homepage hin.
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• Samstag / Sonntag, 25./26. November 2023

Bitte geben Sie das Kollektenergebnis bekannt und ver-
binden Sie dies mit einem Wort des Dankes an die ganze 
Gemeinde.

Informationen und Kontakt für die Nachbestellung

Weitere Informationen und Materialien finden Sie auf 
www.bonifatiuswerk.de/diaspora-aktion. 
Bestellungen richten Sie bitte per Mail an bestellungen@
bonifatiuswerk.de, telefonisch an 05251 2996-94 oder per 
Fax an 05251 2996-88.

Osnabrück,  28. September 2023

Das Bischöfliche Generalvikariat

Art. 211

Gebetswoche für die Einheit der Christen

Alljährlich findet vom 18. - 25. Januar (oder zwischen 
Christi Himmelfahrt und Pfingsten) die „Gebetswoche für  
die Einheit der Christen“ statt. 

Das Thema der Gebetswoche 2024 lautet: 

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben ... und dei-
nen Nächsten wie dich selbst“ (Lukas 10,27)

Die Materialien zur Gebetswoche für die Einheit der 
Christen gibt es in verschiedenen Sprachen. Sie sind auf 
der Website des Ökumenischen Rates der Kirchen und des 
Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der Christen 
zu finden. 

Osnabrück,  2. Oktober 2023

Das Bischöfliche Generalvikariat

Personal-Chronik für das Bistum Osnabrück

Ernennungen - Beauftragungen - Entpflichtungen

6.  September  2023

Bartke,  Johannes, Pfarrer i. R., mit Wirkung vom 1. Ok-
tober 2023 zum Subsidiar in der Pfarreiengemeinschaft 
St. Vitus, Dörpen / St. Antonius, Dersum-Neudersum, 
und St. Petrus in Ketten, Heede, befristet bis zum          
1. Oktober 2025 ernannt.

Kuhl ,  Jacqueline, Pastorale Mitarbeiterin im Katho-
lischen Jugendbüro Emsland-Mitte in Meppen, mit 
Wirkung vom 1. Oktober 2023 unter dem Vorbehalt 

des erfolgreichen Abschlusses ihres Studiums zusätz-
lich als Jugendreferentin im Gemeindedienst in der               
Pfarreiengemeinschaft St. Martinus, Haren / Herz 
Jesu, Haren-Altharen / St. Clemens, Haren-Wesuwe / 
St. Josef, Haren-Emmeln, und St. Maria Darbringung 
im Tempel, Haren-Tinnen, beauftragt. 

Neuber,  Andre, Gemeindereferent im A und W Bil-
dungszentrum Sögel, mit Wirkung vom 1. November 
2023 entpflichtet und als Gemeindereferent mit dem 
Projekt „Pastorale Koordination“ in den Pfarreien der 
Pfarreiengemeinschaft St. Josef, Lingen-Laxten / St. 
Antonius Abt, Lingen-Baccum, und St. Marien, Lin-
gen-Brögbern/Damaschke, beauftragt.

8 .  September  2023

Ottens,  Maria, Gemeindereferentin in den Pfarreien 
der Pfarreiengemeinschaft St. Amandus, Aschendorf/ 
Herz-Jesu, Lehe / Maria vom Herzen Jesu, Neule-
he, mit Wirkung vom 1. Oktober 2023 zusätzlich als 
Gemeindereferentin in den Pfarreien der Pfarreienge-
meinschaft St. Vitus, Dörpen / St. Antonius, Dersum-
Neudersum, und St. Petrus in Ketten, Heede, beauf-
tragt. 

14.  September  2023

Twyrdy,  Sarah, Gemeindereferentin in den Pfarreien 
der Pfarreiengemeinschaft St. Bartholomäus, Melle-
Wellingholzhausen / St. Petrus, Melle-Gesmold, mit 
Wirkung vom 1. November 2023 zusätzlich als Aus-
bildungsleitung für die Berufseinführung der Pastoral- 
und Gemeindereferent*innen im Bischöflichen Perso-
nalreferat beauftragt.
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